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Gewerkschaften werden gebraucht – gerade in schwierigen 
Zeiten. Was können sie tun, wenn es im Betrieb Probleme gibt? 
Ihre wichtigsten Rechte sind nicht im Gesetz festgeschrieben, 
sondern fi nden sich in der Rechtsprechung. Das schaff t erheb-
lichen Informationsbedarf.

Die Neuaufl age des Standardwerks von Wolfgang Däubler gibt 
Antworten im Stile eines Kommentars. Dabei werden alle Hand-
lungsmöglichkeiten einbezogen – von der Zusammenarbeit mit 
dem Betriebsrat über das Vorgehen gegen tarifwidrige Betriebs-
vereinbarungen bis hin zur Verteilung von Werbematerial und 
zur Unterschriftensammlung.

Besondere Aufmerksamkeit fi nden Probleme, die in den letzten 
Jahren neu entstanden sind. In manchen Betrieben haben sich 

mittlerweile mehrere Gewerkschaften etabliert. Welche Regeln 
gelten zwischen ihnen und beim Umgang mit dem Betriebsrat? 
Wie behandelt man Organisationen, die von der Konzernspitze 
ferngesteuert sind („trojanische Pferde“)?

Was bringt das Zeitalter der Digitalisierung? Die Gewerkschaft 
darf E-Mails an die dienstlichen Adressen der Beschäftigten 
schicken, aber hat sie auch einen Anspruch auf eine eigene Seite 
im betriebseigenen Intranet? Darf ein Arbeitnehmer während 
der Arbeitszeit auf eine gewerkschaftliche Mail reagieren? Und 
welche Konsequenzen ergeben sich, wenn vorwiegend zu Hause 
gearbeitet wird?

Wer darauf und auf viele weitere Fragen Antworten sucht, wird 
bei den „Gewerkschaftsrechten“ fündig.

»Wolfgang Däubler argumentiert anhand 
konkreter betrieblicher Falldarstellungen – 

und das ist einer der besonderen Vorzüge des Werks«
Dr. Stephan Tregel, dbr 9/11
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stellt. Die derzeitig an den Hochschulen und Universitäten 
vorzufindenden Strukturen erschweren allerdings, da-
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Schlussfolgerungen basieren auf zum Thema vorliegenden 
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torischen Aufgaben be stand zu systematisieren hilft und 
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von E-Justice insbesondere bei der sicheren elektronischen 
Kommunikation teilweise erfolgreicher waren als die elek-
tronische Verwaltungskommunikation (E-Goverment), so 
sind doch wichtige Hürden z.B. bei der flächendecken-

den Einführung der elektronischen Gerichtsakte noch 
zu überwinden. Prinzipien des Datenschutzes und der 
Datensicherheit spielen gerade für das in die Justiz gesetzte 
Vertrauen eine wesentliche Rolle. Bürgerinnen und Bürger 
erwarten zudem von der Justiz, digitale Instrumente für eine 
größere Transparenz (Open Justice) zu nutzen. Mittlerweile 
setzt auch die Europäische Union wichtige regulatorische 
Impulse für E-Justice. Neue Instrumente (Block Chain, 
Legal Tech) bieten neue Potenziale für eine noch effizientere 
Justizdigitalisierung. Ohne verstärkte Bemühungen um eine 
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dafür erforderlichen Soft ware pro duk te zu entwickeln und 
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zur Toilette zu gehen? Worauf sollte ich bei Reisen ach-
ten? Wer oder was verbirgt sich hinter dem Begriff „Social 
Engineering“? Welche E-Mails sollte ich besser nicht öffnen? 
Antworten auf diese Fragen konnten Teilnehmende des vier-
ten Workshops der Glienicker Gespräche spielebasiert erar-
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Am Nachmittag des zweiten Veranstaltungstages standen 
in bewährter Weise vier Workshops auf dem Programm, 
zu denen sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer bereits 
im Vorfeld angemeldet hatten und die unter Leitung eines 
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die Glienicker Thesen ableiteten. Am Vormittag des drit-
ten Veranstaltungstages wurden die in den Workshops er-
arbeiteten Thesen von den jeweiligen Moderatorinnen und 
Moderatoren im Plenum vorgestellt, anschließen diskutiert 
sowie teilweise noch leicht modifiziert oder ergänzt. Es sei 
darauf hingewiesen, dass im vorgegebenen Zeitrahmen die 
Thesen immer nur ausschnittsweise erarbeitet werden kön-
nen und Vollständigkeit nicht zu erreichen ist. 

Wie geht Innovation? Ein Beitrag zur verhaltensorientierten 
Innovationsförderung 270

Hermann Hill

Innovation Labs als Methode der situativen, teamorientier-
ten und pragmatischen Lösungsfindung entwickeln neue 
Muster der Generierung von Innovationen. Der Beitrag 
stellt Erfahrungen aus diesen Bereichen sowie aus der 
Praxis der Weiterbildung in Speyer dar. Weitergehend dis-
kutiert er neue Ansätze aus der Verhaltenspsychologie zur 
Innovationsförderung, die noch vertiefter Erprobung bedür-
fen. 

Impressum 280

https://doi.org/10.5771/0947-9856-2017-5-225 - Generiert durch IP 216.73.217.60, am 07.05.2026, 22:55:22. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771%2F0947-9856-2017-5-225

